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Die beiden widersprüchlichen Erzählungen der Geburt Jesu

Zu Betlehem geboren?
Die Berichterstattung über die Geburt Jesu gleicht in mancher Hinsicht der der Schöpfungsgeschichte: Keiner war dabei, um die Ereignisse zu dokumentieren. Die meisten der neutestamentlichen Schriftsteller waren damals noch gar nicht geboren oder bestenfalls kleine Kinder. Was bedeutet dies für die beiden recht unterschiedlichen Darstellungen der Geburt Jesu?
Im ganzen Neuen Testament wird Betlehem nur in den Vorgeschichten zweier Evangelien erwähnt (Mt 2 und Lk 2). Keiner der Briefe und auch nicht das Markusevangelium erwähnt Ort und Umstände der Geburt Jesu. Und die Stadt Nazaret begegnet uns auch nur in den Evangelien. Das deutet darauf hin, dass selbst in der Ver​kündigungszeit des Paulus (50er-Jahre des 1. Jh.) die Frage der Herkunft Jesu noch niemanden interessierte. Erst als sich die Botschaft vom Auf​erstandenen allmählich im ganzen Römischen Reich verbreitete, schien es den Verfassern von zweien der vier Evangelien (um 80) wichtig zu sein, auch die Ursprünge des Galiläers zu the​matisieren. Dabei stand (wie bei der Schöpfungs​erzählung) nicht das Interesse im Mittelpunkt, zu berichten, was alles wie genau geschah. Empiri​sche Wissenschaften bieten keine Werkzeuge, um diese Texte zu verstehen. Es geht darin um die Fragen des" Warum" und" Wozu". So ist es nicht verwunderlich, dass den Geburtserzählungen wenig historische Auskünfte zu entnehmen sind, ja dass sie sich diesbezüglich sogar widerspre​chen. Ein Überblick verdeutlicht das:
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Jesus - die neue Schöpfung
"Die Empfängnis Jesu ist Neuschöpfung, nicht Zeugung durch Gott. Gott wird dadurch nicht etwa zum biologischen Vater Jesu [ .. ].

Die Lehre vom Gottsein Jesu würde nicht angetastet, wenn Jesus aus einer normalen menschlichen Ehe hervorgegangen wäre [ .. .].

Die Empfängnis Jesu bedeutet nicht, daß ein neuer Gott-Sohn entsteht, sondern daß Gott als Sohn in dem Menschen Jesus das Geschöpf Mensch an sich zieht, so daß er selber Mensch ist."

J. Ratzinger, Einführung in das Christentum, Kösel München, 1968, S. 225
Matthäus: 

Die Entstehung des Davidsohnes 

Ja, richtig gelesen: "Entstehung" (Genesis)! Genau so steht es im ersten Vers des griechischen Textes bei Matthäus. Für dieses Evangelium ist eine Perspektive leitend: Gottes Plan mit der Schöpfung, mit Israel und der Menschheit. Die im ersten Buch der Bibel geschilderte Schöpfung des Kosmos findet eine Fortsetzung in der Entstehung des Messias. Diese Sicht ist für uns ungewöhnlich, da wir aufgrund der theologischen Entwicklung nachfolgender Jahrhunderte (z. B. Konzil von Nicäa, 325) meist nur den Christus im Blick haben, der schon immer da war ("präexistent" im Sinne der Eröffnung des Johannesevangeliums). Matthäus will aber gar nicht die Frage beantworten, ob und wer Jesus war, ehe er geboren wurde, sondern welche Rolle er im Plan Gottes mit der Schöpfung und in der Geschichte Gottes mit Israel einnimmt. 

Dabei lenkt er unseren Blick auf einige wesentliche Eigenschaften Jesu:
- entstanden durch den Heiligen Geist (1,1.8):

Damit ist nicht die dritte Person Gottes im Glaubensbekenntnis gemeint (dieses kannte Matthäus noch nicht). Der Evangelist spricht von Gottes Schöpfergeist und gleichzeitig von Gottes Geist, der durch die Propheten spricht. Jesu Weg ist also vorgezeichnet. Er ist der von Gott Gesandte, der Gottes Wort verkündet. Das passt zum Schluss des Evangeliums: "Lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe" (Mt 28,20).
- Sohn des Gerechten:

Josef wird als "Gerechter" geschildert, der sich von Maria trennen will. Gott lässt ihn durch einen Engel erfahren, was es mit Jesus auf sich hat. Das wirft wiederum ein Licht auf das Kind selbst: Es kommt als Lehrer der Gerechtigkeit. Matthäus greift dieses Thema als grundlegend für seine Gemeinde immer wieder auf (z. B. Mt 13,43).
- lmmanuel ("Gott mit uns"):

Die Hoffnung Israels auf einen Gott, der immer mit seinem Volk ist, zitiert Matthäus aus Jesaja 7,14. Er sieht das Versprechen in Jesus erfüllt: Er ist bei seinen Jüngern, wenn sie ihn brauchen (z. B. im Sturm auf dem See) und auch nach Ostern: "Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt", so lautet der letzte Satz des Evangeliums.
- neuer Mose:

"Einen Propheten wie mich wird dir der Herr, dein Gott, aus deiner Mitte, unter deinen Brüdern, erstehen lassen. Auf ihn sollt ihr hören" (Dtn 18,15)
Drei Erzählzüge verweisen auf Mose: 1. Der Versuch des Josef, seine Frau zu verlassen - Ähnliches erzählt eine rabbinische Geschichte vom Vater des Mose (Rabbah Exodus 1,13). 2. Die Bedrohung durch den Kindermord des Herodes auch wegen Mose sollten die israelitischen Knaben getötet werden, wie Jesus wird er davor be​wahrt. 3. Die Flucht und Rückkehr aus Ägypten mit dem Zitat aus dem Propheten Hosea 11,1 "aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen". Für die Rolle Jesu kann daraus mehreres gelesen werden: Er ist der, mit dem die Geschichte Gottes mit den Menschen zur Vollendung kommt, zugleich einer, der aus Fremdrnacht befreit (Auseinandersetzung mit dem römischen Imperium) und einer, der den Plan Gottes ausführt.

- der "Star" und Hirte für alle Welt: 

Nicht zufällig setzt Matthäus den im Stammbaum begonnenen Reigen der "Heiden" (die vier Frauen) mit den geheimnisvollen Magiern aus dem Osten fort. Wie später die syrophönizische Frau, der Besessene in Gerasa und der römische Hauptmann bezeugen sie, dass die Vision Bileams im Buch Numeri (24,17), die ursprünglich Israel galt, seit Jesus aller Welt gilt: "Ein Stern geht in Jakob auf, ein Zepter erhebt sich in Israel." Der martialische Kontext, in dem das Bileamwort steht ("er zerschlägt Moab die Schläfen, und allen Söhnen Sets den Schädel"), lässt den Schrecken des Herrschers Herodes verstehen. Auch dieses Erschrecken des Herrschers vor Gottes Befreier ist eine Parallele zu Mose! Allerdings zeichnet Matthäus Jesus nicht als Kriegshelden, sondern mit einem weiteren Zitat aus Micha 5,3 als Hirten. In der Geburtsgeschichte deutet Matthäus erst einmal nur an, was seine Gemeindeglieder als Kenner der Hebräischen Bibel schon wissen. Micha fährt nämlich fort: 

"Nun reicht seine Macht bis an die Grenzen der Erde." Erst am Ende des Evangeliums vollendet Matthäus das Zitat in dem Sendungsauftrag: "Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. Darum geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jüngern"(Mt 28,18f)· 

Lukas: Das Heil der Welt ist erschienen

Das dritte Evangelium stellt die Geburt Jesu in eine kunstvolle Komposition zusammen mit der Geburt des Täufers. Zahlreiche weitere Personen treten auf, die allesamt zwei Dinge gemeinsam haben: Sie werden beschenkt von der umwerfenden Güte Gottes und sie erfahren den äußerst wirksamen Geist Gottes. Bereits hier klingt ein Grundthema des Lukas an: Gottes Lieblinge sind die zu Kurzgekommenen! Kinderlose, Arme, Kranke, Verachtete ... sie brauchen den Heiland, die persönliche Zuwendung Gottes. Die Hirten erinnern außerdem an David, den" Urhirten" Bethlehems. Auch bei Lukas besitzt das neugeborene Kind programmatische Qualitäten:

- Sohn des Höchsten (Lk 1.,]2)

Gottes Schöpferkraft lässt in Maria das Leben rei​fen. Jesus wird einer sein, der die lebensschaffende und heilende Kraft Gottes zu den Menschen bringt.

- Heiland, Retter und Friedensfürst

Ganz schön mutig, Titel zu gebrauchen, die damals dem Kaiser Augustus vorbehalten waren. So kann man es nämlich lesen auf einer Inschrift in Priene. Während die Pax Romana, der "Römische Weltfriede" aber auf militärischer Macht beruhte, kommt Gottes Friede unscheinbar daher. In einer Höhle wird Jesus geboren und in einen Futtertrog gelegt.

- Grund zur Freude

,,0 du fröhliche" ist das zu Lukas passende Lied. In der Vorgeschichte und in der Ostererzählung beschreibt das Evangelium, wie Gottes Leben sich gegen die tödlichen Prozesse der Welt durchsetzt und ans Licht tritt. Dazu passen die vier großen Hymnen (s. S. 17).

Wichtig in der Darstellung des Lukas sind kleine Menschen und kleine Worte: "Heute" ist euch der Retter geboren - das gilt der Gemeinde. Es ist keine nette Geschichte aus der Vergangenheit, sondern gilt für jetzt!

Wolfgang Baur ist Stellvertretender Direktor des Katholischen Bibelwerks e. V., Stuttgart

Quelle: Kindheitsgeschichten, in: Bibel heute 4/2010, S. 10-13 
***

Eine neue Urgeschichte  -  Mt 1,18–24

Matthäus erzählt in seinem Evangelium Unerhörtes auf eine unverschämt lakonische Weise. Von einem verlobten Paar, von der jungen Frau, die schwanger ist, ohne mit ihrem Verlobten Geschlechtsverkehr gehabt zu haben. Das könnte der Stoff für Dramen sein. Oft genug werden solche Situationen zum Tod junger Frauen geführt haben. In manchen Weltgegenden bedeutet eine uneheliche Schwangerschaft noch immer den Tod. Die Geschichte zeigt mit Joseph aber auch einen Mann, dem das Leben der jungen Frau wichtiger ist als die Ehre. Matthäus macht in seinem Evangelium deutlich, dass diese Geschichte die Welt verändert hat.

Wie es in den Schriften geschrieben steht

Wie konnte Matthäus seine Geschichte von der Schwangerschaft Marias so simpel und unschuldig erzählen? Eine junge Frau und ein Mann sind verlobt. Sie wird schwanger. Aber nicht von ihm. Nach der biblischen Gesetzgebung bedeutete das den Tod der Frau. Dtn 22,21 verlangt, dass ein Mädchen, das vor der Ehe mit einem anderen Mann Geschlechtsverkehr gehabt hat, zu steinigen ist. Man soll «das Mädchen hinausführen und vor die Tür ihres Vaterhauses bringen. Dann sollen die Männer ihrer Stadt sie steinigen und sie soll sterben». Das Buch Deuteronomium übernimmt ein Wertesystem, das durch das Gegensatzpaar von Schande und Ehre gekennzeichnet ist. Dieses Wertesystem existierte nicht nur in Israel, sondern im gesamten Mittelmeerraum. Maria bringt durch ihre illegitime Schwangerschaft Schande über das Volk und die Familie.

Der auf den ersten Blick so lapidare Eingangssatz in Mt 1,18 schreit förmlich nach Erklärung. Wie kam die Schwangerschaft zustande? Matthäus genügen drei Worte dafür. Sie war schwanger «aus dem heiligen Geist». Diese Formulierung ist keine wirkliche Erklärung. Sie wirft viel mehr Fragen auf, als sie beantwortet. Sie besagt, dass diese Schwangerschaft aus dem Geist bzw. dem Willen Gottes begründet ist. Matthäus verwendet diese Formulierung zunächst als Hinweis an die Leser/innen bzw. seine Hörer/innen seines Textes. Auf der Ebene der Erzählung selbst weiss Joseph das nicht. Die Geschichte erzählt davon, dass der Mann seiner Verlobten nichts Böses will, dass er sich in aller Stille von ihr trennen wollte, weil er ein «gerechter» Mensch war. Erst ein Traum macht Joseph seine eigene Geschichte transparent und ermöglicht ihm weitere Handlungsmöglichkeiten.

In diesem Traum erscheint Joseph ein Engel Gottes. Es ist vielleicht nicht ganz zufällig, dass Matthäus Joseph ausgerechnet im Traum das Rätsel um die Schwangerschaft seiner Verlobten enthüllt. Im Buch Genesis wird die Geschichte eines anderen Josephs erzählt. Auch er wird mit Träumen in Verbindung gebracht (Gen 37,5–11). Als Traumdeuter ist er am ägyptischen Hof aufgestiegen (Gen 41,38–43). Die Botschaft des Engels ist dreifach. Der erste Teil besteht aus der Aufforderung an Joseph, sich nicht davor zu fürchten, Maria, seine Frau, zu sich zu nehmen. Im zweiten Teil sagt der Engel Joseph die Geburt eines Sohnes voraus, den er Jesus nennen sollte und der das Volk von seinen Sünden retten werde. Im dritten Teil begründet der Engel dieses Geschehen aus dem Buch Jesaja (Jes 7,14), das er aus der griechischen Übersetzung zitiert: «Seht, die Jungfrau wird ein Kind empfangen, einen Sohn wird sie gebären, und man wird ihm den Namen Immanuel geben, das heisst übersetzt: Gott ist mit uns.» Dies ist das erste der Erfüllungszitate, die für das Matthäusevangelium charakteristisch sind und die in den Kindheitserzählungen gehäuft auftreten. Sie unterstreichen die Kontinuität zwischen den Schriften Israels und der Wirklichkeit Jesu, in der die Schriften des Ersten Testaments ihre Erfüllung finden.

Mit Matthäus im Gespräch

Der schillernde Evangeliumstext ist voller Anspielungen und Motive aus dem Ersten Testament. Dabei gerät man in Gefahr, ein kleines Signal am Anfang ausser Acht zu lassen. Bereits der Rahmen des Textes lehnt sich formal eng an das Buch Genesis an, wenn Matthäus formuliert: «Mit der Geburt Jesu war es so.» Hinter dem deutschen Wort «Geburt» steckt das griechische «Genesis». Damit ist aber weit mehr als der Vorgang der Geburt gemeint. Matthäus überschreibt sein Evangelium mit diesem Wort: «biblos geneseos yesou christou …». (Mt 1,1). Er zitiert damit zwei Verse aus dem Anfang des Buches Genesis. Gen 2,4 beschliesst den Schöpfungshymnus mit den Worten: «Das ist die Entstehungsgeschichte von Himmel und Erde, als sie erschaffen wurden.» In Gen 5,1 wird mit ihnen die Geschlechterfolge der Menschheit ab Adam eingeleitet. Der griechische Begriff «genesis» gibt das hebräische Wort «Toledot», Geschlechterfolge, wieder. Solche Ahnenreihen sind ein wichtiges Element, durch das das Buch Genesis die Geschichte der Menschheit und die Geschichte Israels erzählt und deutet. Der hebräische Text strukturiert die Geschichte der Menschheit durch die Formulierung «’ele toledot …» – «dies sind die Geschlechterfolgen». Sie kann sowohl eine Aufzählung von Namen (Gen 11,27) als auch eine Familiengeschichte bezeichnen, wie etwa in Gen 37,2, wo die Josephserzählung durch diesen Satz eingeleitet wird. Wenn Matthäus sich an diese alttestamentliche Formulierung anlehnt, bedeutet das, dass das Buch Genesis den Verständnishintergrund, die Folie abgeben soll, vor dem er die Erzählung Jesu verstanden haben will. Damit verbunden definiert sie die Bedeutung dessen, was Matthäus uns da erzählt: Die Herkunft und die Geburt Jesu wird in den Worten der Entstehung der Schöpfung und der Menschheit erzählt. Was da mit Jesus geschah, ist für Matthäus wörtlich welt-bewegend.

Mt 1,18 spielt auf die Überschrift des Matthäusevangeliums an, wenn er für die Erzählung der Vorgeschichte Jesu wieder das Wort «genesis» verwendet. Statt mit «Geburt» wie in der Einheitsübersetzung sollte man das Wort besser mit «Ursprung» übersetzen. Er erzählt uns mit dem «Ursprung» Jesu eine neue Urgeschichte. Mich bewegt, dass dieser buchstäblich welt-bewegende und welt-historische Rahmen eine Geschichte einleitet, die durch das Begriffspaar Ehre und Schande charakterisiert wird. Denn um Ehre bzw. um die Schande geht es. Schande muss getilgt werden, die Ehre – des Mannes, der Familie, des Volks – muss erhalten bzw. wiederhergestellt werden. Die scheinbare (Alltags-)Geschichte, die Matthäus erzählt, ist nicht alltäglich, weil gesellschaftliche Grenzen durchbrochen werden. Joseph durchbricht diese Grenzen ganz beiläufig. Die Gerechtigkeit Josephs besteht darin, dass ihm das Leben der jungen Frau wichtiger ist als seine Ehre als Mann. Auch Gott durchbricht den Code von Ehre und Schande. Der Messias wird nicht in eine «intakte» Familie hineingeboren. Man würde heute von einer Patchwork-Familie sprechen. Das ist für Matthäus Programm – und für uns sollte es eine ständige Provokation sein.
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